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Museo della Migrazione degli Uccelli auf, ein „Migrations-
museum der Vögel“. Das schreibt sie in ihrer Einleitung zum 
Buch Zugunruhe5, in der sie später über die Thesen des Orni-
thologen Leonardo Cocchi, zur Konzeptkunst gelangt und 
letztlich bei menschlicher Migration landet: „Die Raumzeit 
aber eines Versetztseins aus dem bisherigen Kontext, eines 
Ent-Setztseins, betrifft – realiter und noch dazu in aller Härte 
– die ungewollten MigrantInnen in unserer Gesellschaft, die 
Flüchtlinge.“6 

Wenn die Künstlerin Natur beobachtet, zieht sie daraus 
Schlüsse in gesellschaftspolitischer Hinsicht. So, wie sie 
Zugvögel und Migration zusammendenkt, so werden Bienen-
völker zum Bild menschlicher Kollaboration, nämlich in dem 
Projekt Der Bien. Modelle für Zusammenarbeit im Rahmen von 
art contains 2018. Das zeigte sich dort nicht nur in der Grup-
penausstellung, die Moser-Wagner kuratierte, sondern auch 
bei einem Vortrag der Bienenfachtierärztin Anita Winkler: 
Diese sprach etwa davon, dass das Honigbienenvolk nicht nur 
aus der Summe der Individuen bestehe, sondern „auch der 
Interaktionen dieser Individuen.“7 Die Natur wird so zur Meta-
pher für gesellschaftliche Prozesse und Ausgangspunkt einer 
vielgestaltigen Betrachtungsweise.  

 
 

3. Worte sind Gewordene:  
Sprache als Bildhauerei  

„Sprache ist Material vom Feinsten, auch für eine Bildhauerin. 
Wörter, Sätze, urbane Sprachfunde, Indikatoren und Objekte 
aller Art sind nachhaltige Begleiter. Sie sind quasi im Werk-
zeugkoffer mitgeführte Protagonisten.“ 8 

Eines der Langzeitprojekte von Gertrude Moser-Wagner 
betrifft die Schriftstellerin Veza Canetti, die in den vergange-
nen Jahren – auch aufgrund des Engagements der Künstlerin 
– an Bekanntheit gewonnen hat. Schon 2008 motivierte 
Moser-Wagner mit einem partizipativen Projekt die Bevölke-
rung in der unmittelbaren Wohnumgebung von Canettis Haus 
in der Ferdinandstraße, 1020 Wien, sich mit deren Werk aus-
einanderzusetzen. 2013 entwickelte sie gemeinsam mit ihrer 
Kollegin Natalie Deewan für die Fassade des Hauses eine 
Lichtprojektion, die eine Woche lang an der Fassade des 
Hauses zu sehen war. Das V in Canettis Vornamen wurde 
dabei zum Zeichen für „fehlt“ (im Fachterminus: „vacat“) 
durch zwei Linien, die sich über die vier Buchstaben des 

distance travellers from Europe to Africa and back.” There she 
noticed a “Museo della Migrazione degli Uccelli,” a “bird 
migration museum.” This is what she writes in her 
introduction to Zugunruhe,5 in which she goes on to explore 
the theses of ornithologist Leonardo Cocchi, before touching 
upon Conceptual Art and finally ending up with human 
migration: “But the space-time of being displaced from one’s 
past context, of being dis-located, affects the unwanted 
migrants in our society, the refugees—in a very real and harsh 
way.”6  

When Moser-Wagner observes nature, she draws her 
conclusions in a sociopolitical dimension. Just as she thinks 
of migratory birds and migration in conjunction, bee colonies 
become an image of human collaboration for her, namely in 
the project Der Bien. Modelle für Zusammenarbeit (The Beeing. 
Models for Collaboration) project as part of art contains (2018), 
which was not only shown in the group exhibition she curated, 
but also in a lecture by specialist bee veterinarian Anita 
Winkler, who discussed the fact that a honeybee colony is  
not only the sum of its individuals, but “also that of the 
interactions of these individuals.”7 Nature thus becomes a 
metaphor for social dynamics and the starting point for a 
multifaceted approach. 

 
3. Words are that which has become:  
language as sculpture 

Language is material at its most delicate, even for a sculptor. 
Words, sentences, urban language finds, indicators and objects 
of all kinds are long-lasting companions. They are virtually 
protagonists that you carry along in your toolbox.8  

One of Gertrude Moser-Wagner’s long-term projects 
concerns woman writer Veza Canetti, whose name has 
become better known in recent years—partly due to the artist’s 
commitment. Already in 2008, Moser-Wagner motivated 
residents in the immediate vicinity of Canetti’s house on 
Ferdinandstrasse, 1020 Vienna, to become involved with her 
work through a participatory project. In 2013, together with her 
colleague Natalie Deewan, she developed a lighting projection 
for the façade of that house which could be seen on the 
building for a whole week. The V in Canetti’s first name 
became the sign for something “missing” (using the technical 
term: “vacat”) through two lines running across the four letters 
of the name and at the same time standing for Die gelbe 
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↖  Starving, Videostill, zu art contains 2018, zu DER BIEN, BienenVolkSchule St. Ruprecht  
↗  BienenVolkSchule, art contains 2018, Konzept, Intervention, Logo am Haus 
← DER BIEN, art contains 2018, Intervention an der BienenVolkSchule St. Ruprecht  
→ Installation 2019 in Salzburg, zu Sammeln etwa die Bienen die Substanz …, Galerien Salzburg, Museumspavillon  
↓ GEWORDEN, 2014 Krastal, bei <kunstwerk krastal> Residency im BildhauerInnenhaus
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↖  Personale Wien, SOLIDARITAET, Galerie Splitter Art 2010 und EGA 2017  
↗ LABILER PLOT, bei Projekt Gesichtsfeld 2012, ZS Galerie Wien 
← → Personale Wien, Bird Flew Fast, Galerie Splitter Art  
↘ Installation 2012 in Prag, zu Trace the Tweet, Galerie Školska 
 

↖  re/dis/cover Kambodscha, Detail Installation 2019 in der Medienwerkstatt Wien 
↙  re/dis/cover Kambodscha, Installation 2019 in der Medienwerkstatt Wien 
↘  re/dis/cover Kambodscha, Installation 2019 in der Medienwerkstatt Wien 



WS: Ich führe ja diese Gespräche für ein Schweizer Netz-
werk (PANCH), aber die Aufgabe ist, nach Europa zu blicken. 
Denkst du, dass solche performativen Kunstformen und 
Arbeiten, wie sie Gertrude macht, eine länderübergreifende 
Integrationsfunktion haben könnten? 

MM: Ja, sicher! Einerseits ist das etwas, was ich wirklich 
für einen Vorteil dieser EU-Kulturprogramme halte, dass man 
quasi gezwungen wird, mit Leuten zusammenzuarbeiten, das 
kann auch sehr mühsam sein, aber es führt eben auch dazu, 
dass man dort hinschaut und wirklich jemanden findet. Das 
ist die eine Geschichte. Ansonsten ist diese bürokratisierte 
Form der Organisation auch schwierig. Und dann kommen wir 
wieder zu dem, was du gerade gesagt hast – besser, wenn das 
darüber läuft, dass eine Person oder vielleicht auch mehrere 
Personen einfach ihre Kontakte haben und dann auch in der 
Lage sind, es so einzuordnen, dass man es auch organisiert 
und finanziert kriegt – also mit deinen italienischen Kontak-
ten zum Beispiel? Diese ganze VENTOTENE Geschichte! 

GMW: Gut, das war auch für mich ein großes Abenteuer, da 
musste ich die Kontakte ja erst vom Zaun brechen … (lacht) 

WS: Das „Manifesto“ habe ich natürlich nicht gekannt! 
GMW: Das „Manifesto di Ventotene“, ja – war mir auch 

nicht bekannt, so habe ich es gleich der Monika als europa-
fokussierter Wissenschaftlerin weitergegeben … 

MM: Das ist ein gutes Beispiel dafür, wie anregend diese 
Arbeit war. Es geht um Ventotene, dann fällt mir etwas ein, 
was mit Ventotene zu tun hat, dann fällt mir eine zweite  
italienische Insel ein. Zugleich habe ich aber das Gefühl 
gehabt, wir sind wirklich mit diesen Dingen in die Tiefe 
gegangen, das war nicht so ein freies Assoziieren und jeder 
macht was Lustiges – auch wenn Demokratie lustig ist. Es 
gab beide Aspekte, das freie Denken und eine gemeinsame 
Selbstdisziplinierung genau hinzuschauen. 

WS: Dann bin ich schon bei der letzten Frage: Ein anderer 
Begriff, der oft bei dir auftaucht, Monika ist die Solidarität. 
Du formulierst auf der Homepage des IKT drei Solidaritäten: 
„christlich“, „national“ und „sozialistisch“. Das sind ja alles 
Solidaritäten, die kippen können, ins Isolieren kippen können. 
Wenn ich nur christlich solidarisch bin, bin ich vielleicht 
gegen Muslime. Oder die Solidarität, wenn sie national ist, 
kann auch eine Gefahr bergen. Ich habe mich gefragt,  
tauchen heute andere Solidaritäten auf, die vielleicht sehr 
schnell lebig sind, etwa eine grüne. Glaubst du, wird es neue 

you are practically forced to collaborate with others, which  
can be super tiresome but then again it does imply that you 
take a good look at those places to actually find somebody 
there. That’s one part of the story. The other is that all that,  
this bureaucratic form of organization is also difficult. And 
then we come back to what you just said—it’s better if it’s 
handled by one or maybe several people who simply have  
their contacts and are then able to structure it in such a way 
that it can be organized and financed—so like, with your 
Italian contacts? This whole VENTOTENE business! 

GMW: Well, that one was a big adventure for me as well,  
I really had to make all those contacts there from scratch,  
ha-ha … 

WS: Of course I didn’t know anything about the Manifesto! 
GMW: The Manifesto di Ventotene, yes—I hadn’t heard of it 

either, so I immediately passed it on to Monika as a scientist 
with a European focus, and … 

MM: This is a great example for what made this work so 
inspiring. It is all about Ventotene, so right away I have a flash 
of something to do with Ventotene, and then another Italian 
island comes to mind. And at the same time, I had a feeling 
that we really went into something there, as that wasn’t just 
free association and everyone did something funny—even if 
democracy is funny—but there were indeed both aspects: free 
thinking and also the shared self-discipline of taking a good 
look at things. 

WS: This already brings me to my last question: another 
term that comes up a lot with you, Monika, is solidarity. On  
the homepage of the IKT (Institute of Culture Studies and 
Theatre History in Vienna) you formulate three types of 
solidarity: “Christian,” “national” and “socialist.” These are  
all solidarities that can easily collapse, can collapse into 
isolation. If I am only in a Christian solidarity, I might be  
anti-Muslim. Or a solidarity that is national can also constitute 
a danger. I was wondering, are other solidarities emerging 
today that may be of a fast-moving type, like green solidarity? 
Do you believe we will see new and stable solidarities, or is 
everything rather short-lived?  

MM: Of course, you are precisely striking a nerve there.  
So I think that solidarity does need a certain amount of 
coherence. I would consider solidarity with absolutely 
everything to be unrealistic. The term can also be understood 
even more problematically as “collective identities.” And that 
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↖ Hineinhören ins Innere, 2021 Graz, zu HINEINHÖREN kunstGarten Graz 
← nisten-ziehen-irren, 2012, Stift St. Lambrecht, Intervention/Installation zu Regionale12 
↙  POLIPOLOGO, Rom 2008, Giacomo Guidi Arte Contemporanea
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↑ Stiegen-Installation mit Text Sara Ventroni, vor GIULIA Fotoarbeit Elisabeth Wörndl,  
2015 Rom  
← ↙ Eröffnung 2015 Rom, im Garten von Forum Austriaco di Cultura, zu Giulia fa la Storia 
(Projekt mit Elisabeth Wörndl) 
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↗  ZUGUNRUHE 2010 und GIULIA 2015, Recherchen auf Ventotene, Villa Giulia 
← ZUGUNRUHE 2010 und GIULIA 2015, Recherchen auf Ventotene, Vogelzugmuseum 
→ ZUGUNRUHE 2010 und GIULIA 2015, Recherchen auf Ventotene, Piazza 
↓ Birds reply, 2014, Videostill, zu EVA Experimental Video Art Exhibition, BACC Bangkok 



реконтекстуализовани на топао, „playful“ начин. Издвојени из 
изоштреног, шире филозофског интересовања ауторке, 
утемељеног у феноменолошким промишљањима, 
ослобађају нас барокних наратива или продукције сложених 
значења, већ налик примарним облицима у неком 
новоуспостављеном координатном систему формално и 
формативно отпочињу серију енергетских вибрација, која ће 
публику иницирати ка новим апсектима перцепције, а тиме и 
спознаје. 
Поред теоријског, рад Гертруде Мозер-Вагнер ослања се 

и на вишегодишњу вајарску праксу уметнице која налаже 
пажљиво позиционирање објекта и форми у апстрактне или 
реалне координатне системе. 
Зашто дакле веровати у призоре пред нама, зашто 

апстрахованим елементима не угрожавати стабилну 
ентропичну фрагилну хармонију у коју бисмо толико желели 
да верујемо? Да ли можемо претпроставити да се у 
уметничким радовима Гертруде Мозер-Вагнер крије 
предлог еволутивне трансформације мисаоних процеса? 
Деактивирањем одређених сетова претпоставки 
(assumptions) на којима се заснива познати универзум свега, 
уметница, како сама наводи, издваја нешто што ће путем 
уметничке интервенције иницирати суочење са новим 
распоредом сазнајних и естетских елемената. У нашој епохи, 
дефиниција савремене уметности коју даје Александер 
Алберо, као “обнављање уметничког трансформативног 
потенцијала у оквиру најширег могућег рама” (Alexander 
Alberro, Conceptual Art and the Politics of Publicity, MIT Press, 
Cambridge, 1999) односи се управо и на методу Гертруде 
Мозер-Вагнер.  
Интересантно је ближе осмотрити елементе за које се 

уметница опредељује у пољу проширене скулптуре - то су 
објекти који су физички присутни и које је могуће чулно 
перципирати односно доживети, те садрже процесуални и 
контекстуални потенцијал. 
Тако се у раду „Равнотежа“ из 2017. године, пред публиком 

указује железничка шина постављена у изложбени простор 
уз позив да присутни њену дужину премере својим 
корацима, уколико успеју да одрже равнотежу, од једног краја 
до другог. 
Коришћење шине железничког саобраћаја у овом 

контексту свакако је вредно анализе, која може почети 
подсећањем на тренутке раскошне досаде у раном 

Besides the theoretical, the artist’s work is also based on  
a very long sculptural practice, which dictates careful 
positioning of objects and shapes in coordinate systems  
both abstract and real. 

Should we assume that the artwork of Gertrude Moser-
Wagner hides a suggested evolutional transformation of 
thought processes? In our times, the definition of modern  
art given by Alexander Alberro, “renovation of artistic transfor -
mative potential in the broadest possible frame” (Alexander 
Alberro, Conceptual Art and the Politics of Publicity [Cambridge, 
MA: MIT Press, 1999]), refers precisely to this author’s 
approach.  

Thus, in the work Balance from 2017, the audience can see  
a railroad track set in the exhibition space, with an invitation 
to the viewers to measure its length with their own steps, 
provided they can maintain the balance from one end of the 
track to the other. 

Use of railroad track in this context is by all means worthy  
of analysis, which can begin with a memory of the glorious 
boredom of early childhood, in which many of us, free from  
any motive or context, examined borders, edges, balance,  
with the energy of the muscle mass which allows children to 
dream all those dreams, including the one about flying. One  
of the mandatory exercises for parkour sportspeople of all 
generations is balancing on railroad tracks. The essence of  
the attraction of walking on railroad tracks consists in the  
fact that this is forbidden, since tracks themselves are often 
private property of companies which view approaching them 
as trespassing.  

Naturally, even before the question of ownership of the 
tracks, approaching the tracks with the potential train coming 
presents a hazardous, unpredictable, possibly deadly 
adventure. However, if we talk about the work Balance, it is 
maybe more probable that the tracks, much like in the Andrei 
Tarkovsky’s 1979 film Stalker, lead to the “Zone”—the mystical 
field of self-revelation.  

Namely, the massive and stable iron rail, whose width is 
proportional to the size of a human foot, represents a challenge 
for that elegant bodily motion, with arms stretched out, but at 
the same time very focused, connecting mental and physical 
coordination, and the author introduces the element of walking 
on a rail to the audience of all generations, freeing the partici -
pants from questioning its purpose—just like in childhood.  
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↖ ← Aufblitzen, Eintauchen, 2019 TU Graz/Nikola Tesla Labor, in memoriam 
Marica Radojčić (mit Doris Jauk-Hinz), KI-Stmk  
↙ Aufblitzen, Eintauchen, 2019 TU Graz/Nikola Tesla Labor, in memoriam Marica 
Radojčić (mit Doris Jauk-Hinz), KI-Stmk 
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Aufblitzen, Eintauchen, 2019 TU Graz/Nikola Tesla Labor, in memoriam Marica 
Radojčić (mit Doris Jauk-Hinz), KI-Stmk 
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